
Schur, Ferdinand August Eduard  

(1839-1909) 

Geistlicher Oberkirchenrat A.B. 1894-1909 

 

*13.3.1839 in Inzersdorf, NÖ, seit 1938 Stadtteil von Wien; +26.3.1909 in Wien.  

Sch. wuchs mit zwei Schwestern in bescheidenen finanziellen Verhältnissen auf. 
Sein Vater, der Botaniker, Chemiker und Apotheker Ferdinand Sch. war als 
Unternehmer gescheitert und betätigte sich vorwiegend als Privatgelehrter.  

Sch. erhielt seine Gymnasialausbildung in Hermannstadt, Kronstadt und Wien, 
studierte 1855/56 Jus, von 1856 bis 1859 evangelische Theologie und 1861/62 
Philosophie in Wien, Heidelberg sowie Berlin und legte am 9.5.1862 das 
theologische Examen in Wien ab. Nach der Ordination war er vom 9.9.1862 bis 
9.11.1864 Pfarrvikar, dann bis 1876 gewählter Pfarrer der evangelischen Gemeinde 
in Brünn und im Kriegsjahr 1866 Militärseelsorger. Die Pfarrgemeinde Brünn hatte 
eine ausgedehnte Diaspora. Auf Grund der neuen Kirchenverfassung galt es daher, 
die Filialgemeinden zu organisieren und ihnen eine ausreichende geistliche 
Versorgung zu sichern. Sch. erwies sich dabei als begabter Helfer des Pfarrers 
Gustav Gottlieb Trautenberger (1836 – 1902). Er nahm auch regen Anteil am Bau der 
Brünner Christuskirche (Rote Kirche) nach den Plänen Heinrich Ferstels 1863 – 1867 
sowie am Bau evangelischer Gotteshäuser in den Filialgemeinden Mähr.-Schönberg 
1869 – 1874 und Iglau (Pauluskirche, 1875 – 1878) sowie in der Predigtstation 
Prerau. Des Weiteren wirkte er an der Reorganisation der evangelischen 
Hauptschule in Brünn mit, wurde 1869 als deren Direktor bestätigt und war ab 1870 
Mitglied des Bezirksschulrates. 

1876 folgte Sch. dem Ruf der evangelischen Pfarrgemeinde in Bielitz (Anstellungs-
Dekret vom 3.6.1876), wo er den von seinem Vorgänger Theodor Haase (s.d.) 
begonnenen Ausbau der Gemeinde und ihrer Einrichtungen fortsetzte. Trotz labiler 
Gesundheit und privater Schicksalsschläge war er auch hier ein unermüdlicher 
Förderer des Kirchen- und Schulwesens. Er engagierte sich unter anderem für die 
Ausgestaltung der evangelischen Volks- und Bürgerschule und gab mit dem 
Hauptlehrer Robert Hertrich ein Schulgesangbuch heraus. Als Obmann des 
Schulausschusses des Presbyteriums setzte er sich mit großer Entschiedenheit für 
die Erhaltung der evangelischen Lehrerbildungsanstalt und des Alumneums ein und 
wirkte als Obmann des Ortsschulausschusses sowie als Obmannstellvertreter des 
k.k. Bezirksschulrates für die Stadt Bielitz. Zudem war er Anreger und (gemeinsam 
mit Haase) Mitbegründer sowie vom Presbyterium gewählter erster Leiter des 
Bielitzer Kandidatenhauses, einer am 1. Oktober 1888 eröffneten Einrichtung, die bis 
zu fünf Kandidaten der evangelischen Theologie eine kostenfreie praktische 
Vorbereitung auf den kirchlichen Dienst bot. Der einem Neubau gleichkommende 
Umbau der evangelischen Erlöserkirche (auf dem sogenannten Bielitzer Zion) nach 
den Plänen Heinrich Ferstels in den Jahren 1880 bis 1881 geht ebenfalls auf Sch.s 
Initiative zurück.  



Ferner war Sch. Mitarbeiter der Zeitschrift „Neue Protestantische Blätter für das 
evangelische Österreich“, gründete mit Pfarrer Hermann Fritsche (s.d.) die 
„Evangelischen Kirchenzeitung für Österreich“ und war von 1884 bis 1894 deren 
Herausgegeben und Schriftleiter. 

An allen Orten seines Wirkens war Sch. Gründer und Mitglied zahlreicher 
humanitärer Vereine und auch auf weiteren Gebieten des kirchlichen und kulturellen 
Lebens aktiv – u.a. widmete er sich bereits ab 1862 der Gustav-Adolf-Vereinssache, 
war Schriftführer des schlesischen Zweigvereins und verwaltete die schlesischen 
Pfarrer-Witwen- und Waisen-Pensionskasse. Er war aber auch Mitbegründer des 
Deutschen Stadttheaters in Bielitz (1890) und Mitglied des Bielitz-Bialaer 
Gesangsvereines. 

Sch. besaß eine umfassende allgemeine und theologische Bildung, Pflichttreue 
sowie seltenes Wohlwollen und war eine hervorragende Pfarrer- und 
Lehrerpersönlichkeit. 

Zum großen Bedauern der Bielitzer Gemeinde wurde Sch. mit ah. Entschl. vom 
21.3.1894 (Min.Erl. vom 29.3.1894) zum geistlichen Rat A.B des Evangelischen 
Oberkirchenrates und damit zum höchsten geistlichen Amtsträger der Evangelischen 
Kirche A.B. in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern der 
österreichisch-ungarischen Monarchie ernannt. Die Vereidigung erfolgte am 
4.4.1894. Ende Juli 1894 legte Sch. das Amt des Pfarrers in Bielitz nieder und trat am 
1.8.1894 seinen Dienst in Wien an. 

In seiner Eigenschaft als Beamter der obersten Kirchenbehörde war Sch. vor allem 
für Ausbildungs- und Pfarranstellungsangelegenheiten sowie Matrikensachen 
zuständig und mit der Übertrittsbewegung befasst. Er fungierte als Delegierter des 
Oberkirchenrates bei den Amtsprüfungen an der Evangelisch-theologischen Fakultät 
in Wien sowie bei den Sitzungen der Generalsynoden (1895, 1901, 1907). Die 8. 
Generalsynode A.B. (1907) eröffnete Sch. in Vertretung des erkrankten 
Oberkirchenratspräsidenten Franz. Als Vertreter der österreichischen Landeskirche 
nahm er an der Eisenacher Kirchenkonferenz (1898) teil. Auf Grund seines Ranges 
innerhalb der Kirchenleitung hatte Sch. auch repräsentative Funktionen. Er vertrat die 
Ev. Kirche A.B. bei Audienzen und nahm als Vertreter des Ev. Oberkirchenrates oder 
als Ehrengast an kirchlichen und akademischen Feierlichkeiten inn- und außerhalb 
Wiens teil. Unter anderem installierte er die Superintendenten Josef Winkler (s.d.), 
Hermann G. Fritzsche (s.d.) und Albert Gummi (s.d.), wohnte als Vertreter des 
Oberkirchenrates der Inauguration von Dekan Paul Feine und von Prof. Karl Beth 
bei, überbrachte persönlich die Glückwünsche der Kirchenleitung zur Einzugsfeier ins 
Theologenheim nach dessen Übersiedlung und vertrat den Ev. Oberkirchenrat bei 
der Eröffnung der ev. Volksschule in Währing.  

Zudem war Sch. von 1895 bis 1905 Vorstandsmitglied des Österreichischen 
Hauptvereins der Gustav-Adolf-Stiftung und viele Jahre dessen Schriftführer sowie in 
der Wahlperiode 1898 bis 1904 dessen Vertreter im Leipziger Zentralvorstand. Bis 
zuletzt gehörte er dem Beirat des Ev. Frauenvereines der Gustav Adolf-Stiftung in 
Wien sowie dem Vorstand des Vereines zur Errichtung und Erhaltung des ev. 
Theologenheims in Wien an. 



Seine Verdienste wurden mehrfach gewürdigt: u. a. war er seit 1898 Ehrendoktor der 
Ev.-theol. Fakultät in Wien, mit ah. Entschl. vom 27.12.1901 (Min.Erl. vom 2.1.1902) 
wurde ihm der Orden der Eisernen Krone III. Klasse verliehen, ferner die Jubiläums-
Erinnerungs-Medaille für Civil-Staatsbedienstete, die Ehrenmedaille für vierzigjährige 
treue Dienste und das Jubiläums-Kreuzes für Civil-Staatsbedienstete. Seine 
Ernennung zum Hofrat war beantragt worden, doch er erlebte deren Genehmigung 
nicht mehr. 

Sch. starb unerwartet nach kurzer Krankheit am 26.3.1909 in Wien und wurde am 
2.4.1909 nach der Leichenfeier in der Währinger Kirche am Döblinger Friedhof 
bestattet. 

Seit 1864 war Sch. mit Amalie Marie geb. Leese (1837 – 1911) verheiratet, die ein 
beträchtliches Vermögen nach ihrem Vater, dem Fabriksbesitzer Ferdinand Leese, 
besaß. Von den drei dem Ehepaar geboren Kindern überlebte nur eine geistig 
behinderte Tochter die Eltern und war Pflegling des Schlesischen ev. 
Schwesternhauses in Bielitz. 

 

Werke (Auswahl): Predigt bei der Einweihung der restaurierten evangelischen 
Kirche in Bielitz am Toleranz-Jubiläumsfeste 13. Oktober 1881. Bielitz 1881.; 
Ferdinand Schur/Robert Hertrich: Evangelisches Schulgesangbuch, Bielitz; 

Hrsg.: Evang. Kirchenzeitung für Österr., 1884–86 (gem. mit Hermann Fritsche), 
1886–94; Jahresberichte des Österr. Hauptvereins der Evang.Gustav Adolf-Stiftung, 
1895–1900; usw. 

 

Quellen (Auswahl): Archiv des Evang. Oberkirchenrates A und HB ; 

Grundbuch respective Personal-Stand des k.k.evang. Oberkirchenrathes Augsburger 
und Helvetischer Confession, S.22. (Digitalisat - 
https://ekioe.topothek.at/?doc=1347285 Blatt 13); Grundbuch über die den 
Kaiserl.König. Consistorium Aug-Conf. In Wien unterstehende Geistlichkeit und deren 
Gemeinden in Österreich ob und unter der Enns, Steiermark, Kärnten, Triest, 
Venedig, Böhmen, Mähren, Schlesien Galizien, und in der Bucowina. Vom Jahre 
1836 angefangen. Seite 157, 194 (Digitalisat https://ekioe.topothek.at/?doc=1286882 
Blatt 7+28);  

Nachrufe: Evangelisches Gemeindeblatt für Galizien und die Bukowina, April 1909, 
S. 2. https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno-
plus?aid=egb&qid=IXUIPCHQ5JBW93OLIRDLX2J7ZZWBKA&datum=1909&page=5
4&size=45 ; Bielitz-Bialaer Anzeiger, 7. 4. 1909 ; Der österr.Protestant, 1909, S. 115 ; 
Evang. Kirchenztg. für Österr., 15. April 1909, S. 115ff. (https://anno.onb.ac.at/cgi-
content/anno?aid=ekz&datum=19090415&query=%22Ferdinand+SChur%22~10&ref
=anno-search&seite=3) ; 

 

Literatur (Auswahl): ÖBL XI, 376f.  
https://www.biographien.ac.at/oebl/oebl_S/Schur_Ferdinand-August-



Eduard_1839_1909.xml ; Schematismus der Evang. Kirche A. und H. B. … 1875, 
1875, S. 130 ; Martin Modl: Kurzer Abriß der Geschichte der Evang. Kirchengmd. AB 
zu Bielitz (…), Bielitz 1896, 27f.; Gustav Trautenberger: Die Evang. Schule in Brünn, 
Brünn 1896, 26f.; Bericht über die 51. Hauptversammlung des Ev. Vereins der 
Gustav Adolf-Stiftung, 1898, 13, 453 ; Der österr. Hauptverein der ev. Gustav Adolf-
Stiftung. 44. Jahresversammlung.1906, 47 ; Hermann Fritsche: Die 8. o. 
Generalsynode der ev. Kirche A.B. (…) 1907, Wien 1909, 1ff.; JGPrÖ 30 (1909), 190 
(https://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno-
plus?aid=jgp&datum=1909&size=45&page=196) ; Richard E. Wagner: Der Bielitzer 
Zion in den Predigten seiner Pastoren, Bielitz 1921, 135ff. 
(https://proxy.europeana.eu/media/237/_nnv94Rv/7d0882204c083518226de27e1376
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